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Belannkmachung
a,nd die Ausdehnung des unter dem 24. April 1916
L Gesetzes, betreff enb die Ergänzung des Knapp-
^Krieasgesetzes(Gesetzsamml. S . 47) auf Angehörige der

^ ^ österreichisch-ungarischen Monarchie.
Vom 12. November 1916.

Auf Grund des 8 6 des Gesetzes vom 24. April 1916
-.dlemml. S . 47), betreffend die Ergänzung des Knapp-
A ^ gsgesetzes vom 26. März 1915 (Gesetzsamml. S.
2 auf Grund des 8 10 Abf. 2 des Knapp,chafts-
. qesetzes vom 26. März 1915 bestimme ich hierdurch:

Vorschriften des Gesetzes vom .24. April 1916
Lrnnl . 'S . 47), betreffend die Ergänzung des Knapp-
Arieasgesetzes vom 26 . März 1915 (Gesetzjamml. C.
,-lttn auch für die Angehörigen der österreichisch-unga-
^ Monarchie und für die dieser Monarchie unmittelbar
,mittelbar geleisteten Kriegs-, Samtats - oder ähnlichen
^ und zwar mit der Maßgabe , daß die Vorschriften des
/des genannten Knappschafts-Kriegsgeletzes über die ruck-
imde Kraft auch für diese Bekanntmachung gelten.
^Berlin, den 12. November 1916

Der Minister für Handel und Gewerbe,
es y d o w.

Belanntmachung
. die Anmeldung der Bestände von Kornbranntwein.

Vom 23. Oktober 1916.as?s »3
7Us !u! a ° °m14 Juni 1912 (Reichs-Eesetzbl. S 378)
8 ' ^ Gewahrsam hat . hat die Vorräte ^ gettemA
hdm Lagerungsorten, der Zahl und Art der .Behältnisse,
m nadi den Eiaentümern, unter Angabe des 2XIto| oIj
fein Gewichtshlmdertteilen und unter Innung der î gen-
m der Spiritus -Zentrale . G. nt. " - M Berlin W 9.
Wingstraße 14/15, bis zum 5 N°vember1916 anzu
« Die Anreiae über Mengen, die mit Begrnn des 1. ico-
tn 1916  Lrwegs find, ist unverzüglich nach deren
Ämqe von dem Empfänger zu eEatten.
Mt Vorschriften gelten nicht für Mengen, die tm Lige-

«L Reichs, eines Bundesstaats °der E satz-Lvt^ n-
>i, insbesondere der Heeresverwaltungen oder der M

Grafe bis zu zehntausend Mark oder mit emer die,«
wird bestraft, wer vorsätzlich die ihm na* § 1

f. l obliegende Anzeige nicht erstattet oder wissentlich
^Htige oder unvollständige Angaben macht.

Neben der Strafe kann der Braimtw > J ohne
^strafbare Handlung bezieht emgezogen werden. ohne
Ärschied, ob er dem Täter gehört oder nicht.

§ 3. Diese Verordnung tritt Mit dem Tage der Ver
febung in Kraft.

Berlin, den 23. Oktober 1916
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dp. Helfferrch . _ ,

An die Heree« Bürgermeister de» Kreises.
Unter Bezugnahme auf Vorstehendes ersuche ich, bei

der Viehzählung am 1. Dezember d. Js . auch zugleich die
iw*! Maultiere und Maulesel mitzuzählen und die dabei
dielten Bestände in das für b'e Be" ragserh«bung W
dem Pferde -Entfchädigungsfonds zu führend« Biehdeuanos
Verzeichnis mitaufzu nehme».

Limburg, den 27. November 1916. ^ Zantoat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die bei Prüfung der Voreinfchätzung gemachten Erfah¬

rungen lassen es erwünscht erscheinen. die,enigen «n Heere -
ftndlichen Steuerpflichtigen, d» en Einkommen weggefaUen , .
nicht einzuschätzen und ,te tn die Staatssteuerliste und Staal
steuerrolle nicht einzutragen. Ich ^ uche, demgemäß zu -
fahren und eine Voreinschätzungdieser Personen zu unter

Limburg, den 26. November 1916.
Ter Vorsitzende

der Einlommensteuer-Deran lagungs-Kommission.

Anordnung für die Einführung von
Reichs-Reisebrotmarken.

Auf Grund des 8 50 Abs. Il der Bekanntmachung über
Brotaetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom -0. Jum
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 613 und 782 ff.) werden folgende

verkebr gibt das Direktorium der Reichsgetreidestelle(schnmrz-
rveiß-rote ) Reichs-Reisebrotmarken m Heften und m Bogen
mit Gültiakeit für das gesamte Reichsgebiet aus . § re treten
77 Stell / der ^seither eingeführten Landes-Reisebrotmarkem

, 8 2. Die Reichs-Reisebrotmarken lauten auf 46> und
! 10 Gramm Gebäck. An Stelle des Gebäcks kann Mehl m

dem von dem Kommunaloerband bestimmten Verhältnis be-
aüsprucht Lew Die Einlösung der Reichs-Reisebrotmarken

SJÄKSS “ «2
aabestellen nur an die von der betreffenden Gemeinde zu ve
sorgenden Personen au Stelle oder gegwi Umtausch der
gewöhnlichen Brotkarte oder eines entsprechenden Tenes da-

° °" § SK "-«E ' L, -» Reisebrotmarken mt  im Um-
! acaen  ben Mahl- und Backschein oder unter entsprechen-
? der ^ KüUuüg der ihnen zur Vermahlung für den nächsten
' Versorgmigsabschnittzustehenden Getreidemenge erhallen. Dm
I Abl eserungsschuldigkeit der Selbstversorger erhöht sth »m
\ eine den bezogenen Reisebrotmarken entsprechende Getretdc-

^84. Verlorene Reisebrotmarken werden nicht ersetzt, vom
Verbraucher bezogene Nicht umgetauscht. .

Im übrigen finden auf die Reisebrotmarken dre Besinn
mungen sinngemäße Anwendung, die vom Krersausschuß für
die gewöhnlichen Brotkarten gelten.

§ 5 Diese Anordnung tritt m,t dem Tage der Ver-

bickser Anordnung nicht mehr gestattet.
Limburg, den 17. November 1916.

Namens des Kreisausschusses des Kreifts Limburg.
Der Vorsitzende. I . V. : Abicht.

Ur«r Wslchki
Tputscher Tagesbericht.

Curtea Le Arges u«L Giurgi « genommen.
FortsÄritte östlich ves Alt.

Die Entente -Niederlage bet Monastir.
Großes Hauptquartier.  28 . Nov. <W. T . B.

Amtlich.)
Westlicher Krieg »fcha« pl « tz.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Orftlicher Krieg,schaliplatz.

Front de » Genrralfrldmaeschall»
Prinz Leopold von Bayern

Südwestlich von Dünaburg verstärkte sich zeitweilig das
Feuer der russischen Artillerie. Sonst zwischen Meer und
Dnjestr keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten
Erzherzog Jofrf.

An der siedenbürgischen Oftftont stellenweise lebhafteres
Feuer ; russische Aufilärungsabteilungen wurden mehrfach ad-
gewiesen.

Der Alt ist überschritten. -
Die weiteren Operationen sind eingeleitet und haben mit

Der Beitragserhebung M dem Rindvieh- û d Pfer
Mdigungsfonds des Bezirksverbandes des Regierung
Ms Wiesbaden für 1916 mutz Mid ^ ^ Son-
%rt-4£ntichädigungssatzunĝvom 3. Mai A ^ 1912 );

Jkgge zum Reg.-Amtsblatt M .̂ 26 ^ ^ n ' l . DeMl - 1 , Die weiteren Operanonen ,tm,
d N "7ng? ordneten „kleben Viehzählung" zu Grunde Kampferfolgen für uns begonnen,

werden.̂ ^ .. . auf ®el , I Eurtea de Arges ist in unsrem Besitz.
Diese„kleine Vie^ ählung" ^ pbenio wie für

Niere und Maulesel, für welche äb« ebM ^^eistet
'«de, Beiträge zum Pserde -Enfichädigungsfonvs g ,

Diê Zählüng der Esel, Maultiere und Maulesel iiim
°>«cke der Beiträgserhebung würde, wenn st - Pjxh-

M'ch der am 1. Dezember 1916 vemrsachen.

,M ^ 'erLn ? 7/ "auch ßääsä  Ärc“ rt,n'“Is
gestände an sonstigen abgabepfiichtig _

Balkan - Kriegsschauplatz.
Seeresgrupp « de » Gearralfeldmarfchalls

von Mackensen.
--Zn der Dobrudscha geringe Gefechlstäligkett. Die

Donmi-Armee hat Gelände gewonnen. Giurgm ist gestern

genommen M,jtdoaifche Front.
Heftiges Feuer zwischen Prespa-See und Cerna leitete

starke' Angriffe ein, die zwischen Trnova (nordwestlich vonu^rr u _ lonne bei Gru-
zu einer anderen Zen " . iss. ein die zwischen Trnova (nordwestlich vor

Bestände an sonstigen für bie ©emeinben, I [‘ar{ m 'ai0X)O (, m Cerna -Bogen) sowie bei Grw

^ ut s " 6,n 9<9en

^^/ '^ bestandsverzeichnismit aufnehwem sprechender völlig gescheitert.
. .Ich ersuche deshalb, die Ortsbehürden mit em,P Unter der r
'W M versehen. ^ ioia ' '

^ ' esbabcn, den 24. November 1916
, Der Landeshauptniam, m Nass« .
T.V. 292. gez. Krelel.

von Russen, Hlaiienern,
:.4S- auch zugleich die Ese», W<UUt,n » "«* j" s « , I . .. deutsch-bulgarischen' Linien geführt wurden.

S ’im «SSS » “ '« * * ^ D-, 9«mein(ame °°- * * nU-* m~  "

JnfanUrieseuers hat der Feind schwere blutige Verluste er¬
litten. ohne den geringsten Erfolg zu erzielen

T«r erste Generalqm»rtiermeistee: Ladendorfs.

Vorwärts in Rumänien.
Bierlin,  28 . Nov., abends. (W. T . B . Amtlich.)
An der Somme nichts Besonderes. . —- -
In den Karpathen griffen Russen mehrfach an. Kämpfe

sind noch im Gange.
In Rumänien gehen die Bewegungen vor-

wärts.
An mazedonischer Front scheiterten  Angriffe nord-

westlich von Monastir.

Ein Luftangriff auf^Mittel -ngland.
Zwei Zeppeline verloren.

Berlin,  28 . Nov. (W . T . B . Amtlich.) In der
Nacht zum 28. November haben mehrere Marineluftschlisfe
Hochöfen und Industrieanlagen Mttelenglands mit gutem
Erfolge mit Bomben belegt. An verschiedenen Orten konnten
Brände beobachtet werden. Die Gegenwirkung war außer¬
ordentlich stark. Ein Luftschiff ist der feindlichen Abwehr
-um Opfer gefallen und in der Nähe von Scarborough
abgestürzt . Ein zweites ist nicht zurückgekehrt.
so daß mit seinem Verlust zu rechnen ist. Die übrigen Luft¬
schiffe sind zurückgekehrt und gelandet.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Oesterreichifch-Unqarifcher Tagesbericht.
Wien.  28 . Nov. (W. T. B .) Amtlich wird ver-

lautbart , 28. November 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz . _

Heeressront des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Der Alt ist gestern überschritten. Im Argesu-Tale ist
Curtea de Arges in unserm Besitz. An der siedenbürgischen
Ostfront wiesen unsere Feldwachen starke russische Erkun-
dungsabteilungen ab.

Heeresfront des G enerakfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

Ter Stellvertreter des These de» Generalftal« ,
v. H ö f er . Feldmarschalleutnant.



BraliauuS Stellung erschüttert?
Lugano , 26. Noo. (Zens. Frkst.) Nach Meldungen

aus Nom steht ein tiefgreifender Personenwechsel m der
politischen und militärischen Leiding Rumäniens bevor Bra-
tianus Stellung gilt als erschüttert. da s-me RegrerunS
durch ungenügende Vorbereitung des Krieges fa sche Aus¬
wahl der Befehlshaber und Billigung des verfehlten Feld-
zugplans den jetzigen Mißerfolg verutsacht habe.
Schweizer Stimmen über die Lage in Rumänien.

Bern.  28 . Nov. (Zens. Frkst.) Der Militärkritiker
des Bund" bemerkt zu der Krisis auf dem rumam .chen
Kriegsschauplatz: Für die Rumänen sei es zu einer großen
Gegenoffensive und einer Feldschlacht westlich von Bula-
Siit bereits zu spät . Bukarest  sei heute IN
Wirklichleit bereits an die Peripherie der Kampfzone geruckt
und wenn der im Raume von Predeal ausgerichtete ^ amm
breche, werde es sehr schwierig sein, eme Neubildung der - age
selbst östlich von Bukarest an der Moldaugrenze zu iuchen
Die Rumänen feien das Opfer einer Unterschätzung des
Feindes , seiner Beweglichkeit, Operatronsfahrgkeit und semer
Reserven geworden, und nur eine ans wunderbare g. en
»ende Verkehrung der Rollen köirnte die Gesetzestafelm ibre
Hände zurücklegen. Dazu bedürfe es allerdings mehr als
einer halben Million Streiter rm Raume von Bukarest.
- Der rumänische Mitarbeiter der̂ Neuen Zunche- Ztg.

. Auck, der Vorschlag an die Kapitäne, zur Verteidigung gegen
die U-Boote Bomben zu verwenden, sei zu verwerten. Gegen¬
über einem so mitleidlosen Feinde dürfte man kein einziges
brauchbares Kampfmittel unversucht lassen. England werde
nicht io sinken, wie seine Fende (Baralong I und II ), aber
die engtiiäe Handelsflotte müsse beschützt werdcn und dazu
müsse alles aufgcboten werden, was England zur Verfügung
tcht. Die neuen Verhäl'Nisfe, in denen England und seine

Bundesgenossen sich befinden stellen dieseiben Anforderungen,
wie die letzten Tage der Seeräuberei, als die Schiffe der
ost-asiatischen Compagnien bewaffnet wurden, um sich verteidi¬
gen zu können Neben der Kriegsflotte müsse England unver¬
züglich eine bcwaffliete Handelsflotte ins Leben rufen.

Verlustlisten p rakpen eint i .
Sprache.  Vom Ministersohn bis zum Gymna,rasten, vom
Abgeordneten bis zum kleinsten Winkelbeamten erlagen alle
dem Tadc auf dem Schlachtfelde oder würden verwundet
von der Front heimgeschafft. Die blutigen Verluste der R -
mäneit namentlich in den letzten Schlachten, roo es ,ich
um die Verteidigung wichtiger Stellungen handelte, eien ge¬
radezu ungeheuerlichgewesen. Uebrigens werde emem hohen
französischenOffizier in der rumänischen Armee das charak¬
teristische Wort nachgesagt: ,.Es gibt ^ hl manchen rumä¬
nischen Soldaten , der Führerblut besitzt, doch lerdn nur
wenige rumänische Führer , die Soldatenblut besitzen.

A« der Angst um Bukarest.
K ° r l s r u h e, 28. Nov. (TU .) Der „Secolo" meldet

aus Petersburg : Die Rumänen zerstören  die Donau-
Vabniinie Festeti—Bukarest, um ein Vordringen des Fein-
^ aüf ° °» kften de. unmiglich s« mach. n.

Der Krieg zur See
Ei « englischer Kreuzer gesunken.

Rotterdam.  28 . Noo. (W. T. B .) Nach hier °in-
getrosfenen Nachrichten ist der englische Kreuzer Jltm
bastle"  am 15. November in der Nordsee auf eme M,ne
gelaufen  und bei dem Bestreben, den heimatlichen Hafen
zu erreichen, am Eingang zum Firth °l F °rth gesunken
Er befand sich zur Zeit des Unglücks in Beal -itungvonwei
andere,: Kreuzern. Von der Besatzung des
sind 27 Mann tot. 45 wurden verwundet. „New
Castle" war ein Kriegsschiff von 4900 Tonnen und hatte m
Besatzung von 376 Mann . Erbaut wurde der Kreuzer
im Jahre 1909.)
^wei russische Tranöporlschisfe uniergegangen

Stockholm.  28 . Noo. (W. T. B .) „Aftonbladet"
erfährt aus zuverlässiger Helsingforser Quelle : Zwei gro -
rüssische Transportschiffe von Helsmgsors nach Rev
Wegs, feien Ende Oktober mit dem 428. Regiment -" voller
Kriegsstärke an Bord  u nie  r g e g an  g em  Das Re¬
giment hatte eine Zeitlang den finnLndischen Wachdienst ver¬
sehen. Das Unglück sei wahrscheinlich auf eme Minen-
Erplosion zurückzuführen.

Die furchtbare deutsche U-Boot Waffe
L o n d on. 28. Novbr <T 11,) Zur besseren Bekämpfung

der deutschenU-Boot Waffe, welche zu einer der furchtbarsten
Des FcindeS geworden ist. verlangt „Datly Telegraphe , daß
sämtliche Kauffadrlci-Sch ffc mtt wenigstens I be" Q|
lut werben sollten. ‘ ©« Reeder « ollen, fo fd)« ,bt ba$  BUM.
Geschütze auf dem Vorderschiff und dem D'vUrsch ff b ^
weil miolge der erhöhten Fahrgeschwmd-gkett der deuischen. ll.
Boote eine Kanone auf dem Hmlersteuw unzureichend wäre

Was Asquith fordert.

Bisher unbekannte Erfolge der deutschen
Oftafrikaner.

Köln,  23 . Nov. Die „Köln. Volk-Leitung" veröffent¬
licht Mitteilungen eines Burenholländers , der bei der Smuts-
chen Armee gegen Deutsch-Ostaffika mitgerämpft bat, über

bisher unbekannte Erfolge unserer Ostafrikaner gegen die bri¬
tische'Ugandabahn Anfang 1916. Danach besetztê deut,che
Ableilungen an der Ulgandabahn am 35. ^ (jnxbutu^
sprengten Brücken und Panzerzüge in die Lust und zerstörten
Bahnkörper. Zwei von Momdassa abgelassene Panzerzüge
gingen mit starken Besatzungen verloren. Auch an anderen
Plätzen gingen die Deutschen siegreich vor. Kein Zug von
Momdassa erreichte im Januar mehr das Hinterland Bnstcst
Ostafrikas. Die Aufregung ,n der Hauptstadt Nairobi war
sehr groß, besonders weil in Uganda Aufstände ausge¬
brochen und dort viele Trrrppen nötig waren. Nachdem
später südafrikanische Verstärkungen eingetrofsen waren, zogen
sich die Deutschen aus dieser Gegend zurück, lieferten darauf
aber den Buren mehrere für diese unglückliche Gefechte am
Salaita -Hügel. In sämtlichen Gefechten im Januar und
Februar büßten die Engländer in Ostafrika mehr als o000
Mann ein; sie verloren sieben Panzerzüge.

Französische Beklemmungen.
Genf,  28 . Noo. (T , U > lieber die kritische Wen¬

dung.  die durch die nunmehr zu Tage tretenden Folgen des
kühnen Donau Ueberganges durch Mackensen in Erscheinung
getreten ist. äußern sich Pariser Blätter sehr pessemistisch:
Für alle Fälle habe man mit einer immer ernster werdenden
Gefahr im Rücken der rumänischen Streilkräfte zu rechnen.
Oberstleutnant Ruffel steht der weiteren Entwicklung der Dinge
ratlos gegenüber. Seine einzizc Hoffnung beruht noch immer
auf einer, plötzlichen Aenderung der Entschließ,mgen des Gene¬
rals Zakharvff. dcsfin bisherige Unternehmungen m der
Dobrubicha die dcutichen Heerführer an der Ausführung ihrer
kühnen Pläne nicht zu hindern vermochte.

Schwere Sorgen in Italien.
Lugano.  28 . Noobr. ' T . U ) Die italienischen Blätter

machen aus ihrer schweren Sorge über bie Lage Rumäniens
keinen Hehl mehr. ..Corriere dclla Sera " schreibt: Der
rumänische Krieg sei in seine peinlichste Phase getreten. Das
Los Rumäniens dürfte noch >n dieser Woche entschieden
werden. Die Mittelmächte operieren mit solcher Schnelligkeit,
daß die Russen und Rua änen sofort antworten müssen, wenn
sie nicht zu spät kommen wollen „Popolo d' Jtalla " schreibt:
Deutschland gibt da« Schau 'piel einer so großen Organisation,
rines so unerschütterlichen Willens, einer so gewaltigen Konzen
inerten Krast, um zu siegen, daß wir mit verstörkirm Steges
willen, mit noch großartrgeren Organisationen antworten müssen.
Die „Slampa " sagt: Jedenfalls ,ei der rumänische Krieg für
Italien eme wichtige Lehre, denn es sei nicht auszuschließen,
daß die Orsterreicher die Jtallcmr zugleich im Trentino und
an den Jurlschen Alpen angreifen lönnlen.

Großfürst Nikolai als „ Netter " ?
Berlin,  28 . Nov. (W . T . B .) Nach neueren Mel¬

dungen aus Rußland , so schreibt die „Germania", erscheint
es hier nicht ausgeschlossen, daß der Rücktritt Stürmers
mit dem Wechsel im militärischen Oberbefehl indirekt zusam¬
menhängt. Die Berufung des Großfürsten Nikolai Nrko-
lajewitsch sei ein deutliches Anzeichen dafilr, daß man m
Rußland auf dem Wege sei, die äußerste Anstrengung ffir dre
Rettung der verfahrenen kriegerischen Lage zu machen. In
dieser Richtung liege auch die Ernennung Trepows . Man
hofft, der letztere werde die Munitionserzeugung beträchtlich
zu heben wissen.

Haag,  28 . Nov. (Zens. Bin .) Asquith
Unterhaus , daß Verhandlungen im Gange sind U
gemeinsamen Beschluß aller Bundesgenossen dahin
Deutschen die von ihren Unterseebooten versenkt^
der Alliierten in natura Tonne für Tonne wieder^

Gegenseitige Vorwürfe der Alliierte »,
Haag,  28 . Nov. (Zens. Frkst.) „Daily {rn, ,

schreibt: Wie innig wir auch die schwere Prüfung
mänie ns  Mitempfinden, so kostet es uns doch Mühe
Geduld gegen die England "' zu bewahren, die wieder-st
auf das lebhafteste beschäftigt sind, die englische Rem,
wegen der rumänischen Vorsälle airzugreifen. Es
geradezu lächerlich. Denn selbstverständlich lag die
Verantwortung für den rumänischen Kriegsschauplatz j»
bei Rußland  und . Rumänien. Die übrigen Um,
hatten hier nur eine Nebenrolle zu spielen, und die£
sie stets erfüllt. Sarrail tat dies, indem er an seiner i,
so viele feindliche Truppen festhielt, als man billig^
von ihm erwarten konnte, Cadorna durch seinen A.wvn %-*w ****~.. - - - F - - - / - - * A-iißQ
dem Karst, der zur rechten Zeit errungen wurde,
und Haig, indem sie alles taten , was das Wetter - ‘ “?Eitatt,
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die Deutschen in Frankreich zu beschäftigen, und inbem'
eine große Anzahl Flugzeuge, Kanonen und technisch
mittel nach Rumänien entsandten. Es ist deshalb g«
Anlaß dazu, uns selbst Vorwürfe zu machen, und ch
wenig eine Strategie zu verlangen, die unmöglichU
einigen Kreisen sagt man uns, der einzige Weg wäre
gewesen, Sarrail noch eine halbe Million Mann zu ij,
Haben die Leute, die etwas derartiges verlangen, üb«»
Transportdienst nachgedacht, den eine solche Truppest^
nötig mackt? Von England nach Salonik beträgt bieif
fernung 3000 Meilen über See . Der Weg führt ach«,
durch Gewässer, in denen von Zeit zu Zeit die Taucht,,,
fahr größer ist, als irgendwo anders. Es steht außer
daß wir durch Einschränkung unserer Schiffahrt imitai
fein würden, 500 000 Mann auf eine derartige (Entfern
mit dem Nötigen zu versehen. Aus rein militärisch« ^
den haben die östlichen Kriegsschauplätze größere «orte
als die westlichen, aber die Transportfrage ist der
weshalb wir unsere Hauptanstrengungen auf den
richten. Da hieran nun einmal nichts zu ändern ist, soW
wir uns endlich damit zufrieden geben und uns so Mi
möglich darüber zu trösten suchen.

Die Frtedensbestrebunflen in Amerika.
Basel,  28 . Nov. (TU .) Wie die „Baseler NoliW

Zeitung" von privater Seite aus Kopenhagen vernimmt,-I
das amerikanische Staatsdepartement ,
vor Weihnachten  Schritte zur Wiederherstellung
Friedens unternehmen.
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Um keinen Preis!

Bern,  28 . Nov. (W. T. B .) Die „Köln. Zh
erfährt aus Athen, daß der König und die Regierung
schlossen sind, um keinen Preis die Aus  liefen,!
der militärischen Ausrüstung zuzugeftehen.

Athen zum äußrrsten Widerstand entfchlch«.
Amsterdam,  27 . November. Nach einer Mp

Meldung der „Weekly Despatch" vom 26 November soll Ai«
Fournet beabsicht'gen, Athen zu besetzen, wenn sich ln«,
notwendig htrausstellen und die griechische Regierungi
Einwilligung zur Auslieferung der Artillerie verwcigelnß
Griechische kömgStrcue Kreise blciden dabei, zu krkläm,»
in der Gegend des Hymettus Gebirge« - Artillerie geseden m«
während auf der Athener Eiienvadnstation an >0 006
vlstrn Waffen verteilt werden. Während der Nacht nirt
Reservisten in verschiedenen Kasernen untergebracht. Wa
der ganzen Nacht war die Athener Brandwchr angeblich ff
Löschen von Bränden unterwegs. Tat 'ächlich ve>tÄ !>
dort Waffen Heute morgen bildcie General Paoiilet*
wegen anlivenizelistischcr Umtriebe aus Jannia zurüM
wurde, einen Bund des Widerstandes, dem sich bcnM 11
Offiziere nng schloffen haven. Wie der BerichterstamrI«!
haben die Niederlagen in Rumänien stark zu tHr.ei' 3ti®»ll
beigetcazen. Di « Reservisten beabsichtigen ins InnerezliM
wo sie außer dem Brreich fer Schiffsgeichütze det Ü“1®
einen Guerillakrieg beginnen wollen, bis die Deutichk» "
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Roman von Anny Panhuys.

(Nachdruck verboten.)

2Eotu?" sagte Blandine . „Du willst dich doch mit
Maurice verloben, nicht dein Vater , und was sEe er
aeaen ihn einzuwenden haben? Maurrce ist der Teilhaber
der bekannten̂ Lepicschen Fabrik und außerdem hat er oor-

zuglichê Erfmderauss ^ itzê uŵiderte Hed¬
wig. " „Aber ich weiß, daß mich mein Vater am lrebsten
als Frau eines preußischen Offiziers sehe.

Ja , der Geschmack der Väter und Töchter geht zuweilen
auseinander ." lachte Maurice und preßte dre Z>erllck>« Ge¬
stalt des Mädchens an sich. Da machte Hedwrg kerne Em-
wendungen mehr, und man suchte Frau Leprc auf.

Die dicke Frau lag in einem ihrer weiten, jede Form
vermeidenden Seidenkleider auf einem Ruhebette und doste
vor sich hin. Sie vernahm ruhig, was geschehen, und dann
zog sie Hedwig zu sich nieder, und chre vollen Lrppen
preßten sich flüchtig auf des Mädchens Strrn.

„Ich freue mich, daß Maurice sich eine so reizende Frau
gewählt hat . Aber Sie können stolz sein, liebes Kind , denn
er hätte an allen Türen als Freier anllopfen dürfen. Sie
haben Glück gehabt, Maurice ist wunderhübsch. Dann
stiegen wie aus einem Brünnlein plötzlich zwei schwere große
Tränen in ihren Augen auf.

„So hübsch, wie meine Kinder war ich auch einmal."
Blandine und Maurice lächelten mit einem Anflug von

Spott . Sie hatten diesen Satz schon zu oft vernommen.
Aber Hedwig tat die alternde Frau leid, die sich Haar und
Gesicht färbte und sich laicht .darein schicken mochte, alt zu
fein. Wunderlich und lächerlich wirkte sie dadurch, während
selbst ihr allzu üppiggewordener Körper nicht gestört haben
würde, wenn keine rosenrote Schminke die Fältchen ihrer
Wangen wie mit einer Pulverschicht ausgefüllt und ihr
Haar natürlich und ungefärbt in schneeigen Locken über der
Stinr gelegen hätte.

Einige Stunden später fteute sich der kleine abgearbeitete
Charles Lepic über die Verlobung seines Sohnes mit Hedwig
von Stuffen . Er freute sich ein wenig müde, ein wenig abge¬
spannt. Sich anders zu freuen, hatte er wohl verlernt in
den langen Jahren , seit er Ehemann geworden.

5.
Jetzt brachen wundervolle Tage für Hedwig Stufen

an und sie meinte, niemals sei das Leben so schön geweien

c Maurice Lepic , zu dessen Eigenschaften es bisher ge¬
hörte. daß er wie ein Falter von Blüte zu Blüte , so non
einem schönen weiblichen Wesen zum anderen geflattert war.
zeigte sich von der Seite eines toll verliebten Bräutigams.
Alles fast, was er sann und sprach, drehte sich um Hedwig.
Er bewunderte ihre zarte Blondheit und brachte ihr täglich
Blumen und kleine Geschenke. Einen wertvollen Gegen¬
stand von ihm anzunehmen, dazu war sie nicht zu bewegen.

„Wenn ich erst einmal deine Frau bin. will ich beide
Hände weit offen halten, damit du sie füllen kannst.
Maurice," sagte sie, wenn er ihre 2(rt nicht begreifen wollte,
„aber jetzt möchte ich mich noch nicht so sehr verwöhnen lassen.
Eigentlich tust du das schon sowieso zuviel."

An den Vater hatte Hedwig noch nicht geschrieben.
Immer schob sie es wieder hinaus . Sie wußte, ihr Vater
würde ihr nicht allzu gern seine Zustimmung zu der Ver¬
bindung mit Maurice Lepic geben. Ueberdies war der Vater
bereits von Potsdam abgereist, und er hatte ihr seinen
neuen Aufenthaltsort noch nicht mitgeteikt. Sie mußte diese
Nachricht erst abwarten . Auf einige Tage mehr oder weniger
kam es doch auch nicht an. Zunächst wollte sie sich rein und
zufrieden ihres Glücks erfreuen. Es würde schon alles zu
einem frohen Ende kommen. , .

„Du mein blondes Prinzeßchen," sagte Maurice Lepic
einmal, da sie beide hinter dem Hause durch die Wege des
kleinen Gartens gingen, „seit ich weiß, du chillst die Meine
werden, bin ich von einer viel größeren Arbeitskraft er¬
füllt als früher. Meine Erfindung, die Ich vor kurzem
praktisch draußen auf den unsere Fabrik umgebenden Feldern
erprobte, ist vollständig gelungen, und nun habe ich meine
Berechnungen säuberlich ausgeschrieben und bin damit soweit

fertig, daß ich diese Erfindung an maßgebender Stelle»
breiten kann. Du , Lieb, wenn die Erfindung
wird, dann werde ich steinreich, und alles was schön uni*
voll ist, darf ich dir dann zu Füßen legen, oI;n«
eine Geldmünze von Papa zu gebrauchen."

Hedwig schob ihren Arnr fester in den seinen. „
„Ilm was für eine Erfindung handelt es ”

lieber Maurice? Blandine , die mir allerdings weiter.
verriet, deutete an. deine Erfindung fei für das Herr
Kriegszwecke von hervorragender Bedeutung." . ^

„Stimmt , Hedwig, und da du doch nun
bist und mein zukünftiges Frauchen, wüßte ich keinenI
dir nicht ganz ehrlich von meiner Erfindung ZU»7
Sein Gesicht trug nun einen ernsten Zug , und er spE
laut , als fürchte er Lauscher: „Meine Erfindung,
Hl  UAv tsirtY /■» -nttX •inirtTotrfi , oitrvnc ; IßlH ,
laut, ais futajie ci „ aueiuc
ist etwas sehr einfaches und zugleich etwas sehr ^
figes." Er senkte seine Stimme noch tiefer:
nämlich die Zusammenstellung eines äußerst unch
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Sprengstoffes herausgefunden, der in verWtnismaW
Mengen ungemein zahlreiche Opfer fordert.
doch im Bereich der Möglichkeit liegt, einmal Krieg a
so liefere ich damit meinem Vaterland ein Miuel
Hand, durch das Tausende van Feinden zerrisserr1
können."

(Kl*

Unwillkürlich zuckle Hedwig an dem Arme des
Maurice Lepic zusammen.

„O , du, das klingt entsetzlich, und ich meine, dvj
das du möglicherweise damit verdienst, kann dir »
reine Freude bereiten." ^

Er strichelte ihre Hand, an der sein Ring erg,
„Mie falsch du diese Sache beurteilst,

Ueberlege es dir einmal ordentlich, dann mußt du
ich erweise dem Vaterland — von dem Gelde, da 2
diene, vorläufig abgesehen— sogar noch einen große

Hedwig schüttelte den Kopf.
„Vielleicht teile ich deinen Standpunkt mch>,

keine Fraitzösin bin."
Er lachte vergnügt. ^ ir ^ ^
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^ tr Eroberung von Rumänien, womit bestimmt gerechnet
wird, zu Hilfe kommen,

Ueberführung der Eeiefte des
Kaisers Franz Josef.

Wien,  28 . Nov. (2B. T. B .) Gestern abend erfolgte
-je Ueberführung der Leiche des Kaisers von Schloß Schön¬
brunn in die Hofburg. Alle Fenster waren dicht besetzt. Tau¬
sende und Abertausende waren herbeigeströmt. Lautlose Stille
überall, doppelt ergreifend im Dunkel der Nacht, nur vom
St ein der schwarzumslorten Laternen, auflodernden Ori-
-flammen und Fackeln erhelft Der Ueberführung ging die
E,asegnung der Leiche im Schloß durch die Hosgeistlichkeit
voran, die kurz vor 10 Uhr an den Sarg trat . Die
Majestäten, die Mitglieder der allerhöchsten Familie und die
im Zuge mitfahrenden Personen der nächsten Umgebung des
Verblichenen folgten tief erschüttert der Zeremonie. Nach der
Einsegnung wurdê der Sarg unter Vorantritt der Geistlich¬
keit im matten Scheine der flankierenden, von acht Edel¬
knaben getragenen Windlichtern zum Leichenwagen getragen.
Der erste Oberhofmeister, Fürst Montenuovo, und die Ee-
neraladjutanten Graf Paar und Freiherr v. Bolfras , die
Nächsten aus der unmittelbaren Umgebung des ,Monarchen,
waren mit den Flügeladjutanten auch die N̂ächsten im Ge¬
leite des toten Herrschers. Punkt 10 Uhr setzte sich der
Trauerzug in Bewegung. Er nahm seinen Weg über die
Ringstraße, vom äußeren und inneren Burgplatz in den
Tchweizerhof. Gegen 11 Uhr traf der Zug in der Hofburg
^in. Dort erwarteten ihn an der Botschafterstiege die obersten
Hofchargen, die Eardekapitäne , der Hofmarschall in Ungarn
und die Hofdienste sowie die Hofgeistlichkeit. Hofsaal- und
Kammerdienerund Hoflakaien trugen den Sarg nach erfolgter
Benediktion in die schwarz ausgeschlagene Hofburgkapelle.
Sänger der Hofmusikkapelle schritten, Misereres singend, dem
Sarge voran . Der Obersthofmeister, Fürst Montenuovo , die
obersten Hofchargen, die Gardekapitäne, der Hofmarschall
in Ungarn, die beiden Eeneraladjutanten und Flügeladjutan¬
ten, die beiden fürstlichen Kämmerer und das Kammerpersonal
folgten. Mit der Einsegnung der Leiche wurde die Ueber¬
führung abgeschlossen. Die Kirchentore wurden geschlossen
und werden heute früh für den Einlaß des Publikums zur Be¬
sichtigung der Leiche geöffnet.

Wien im Trauerfchmuck.
Wien,  28 Nov (W T .B ) Die Hauptstadt trägt

Trauerschmuck; namentlich in der Maria Hilfer Straße , die
Schönbrunn mit dem Burgring verbindet, weden Haus an
Haus mächtige schwarze Fahnen von den Giebeln. Die Bal¬
kons sind schwarz behängt, auch viele Portale . Die zahlreichen
Geschäft- dieser Hauptstraße sind mit Fahnen und Trauerab
zeichn ansgestaltet. Andere Geschäfte haben die Auslagen zu
Efeu- und Palmenhainrn umgcwaridllt, in welchen sich ein
schwarzumflottesBild oder die Beste des Verblichenen befindet
Das äußere Burgtor trägt mächtige Trauciportiern Vor
dem Eingang zum äußeren Burghof sind schwarzumkleidete
Obelisken aufgestellt, aut welchen sich Kandelaber erheben, von
deren offenen Brennern zur Stunde der Ueberführung Flam-
m n cmporlodern. Im äußeren Burghof, wie in der Maria-
.Hckjer Siraße sind dte Gaslaterncn zu Kandelabern umge-
wandelt.
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Sturm in der Duma.
Der Sonderberichterstatter der „Voss. Ztg ." berichtet

seinem Blatt : Verlief schon die Eröffnungssitzung der
Reichsduma unter dem Zeichen leidenschaftlichster Nervosität,
so wurden in der zweiten Plenarsitzung Reden gehalten,
die lebhaft an die letzten Skandale der Duma von 1906
erinnern. Bezeichnend für die Tonart , die dort von Rednern
sowohl der Rechten als der Linken gebracht wurde, ist
die Tatsache, daß die Zensur die Veröffentlichung des ge¬
samten parlamentarischen Berichts der zweiten Dumasttzung
im vollen Umfang verboten hat — eine Maßregel, bre selbst
Während der revolutionär bewegten Jahres 1906 von seiten
der russischen Regierung niemals ergriffen worden war

Einen ganz besonderen Eindruck rief die Rede Maklakows
hervor, der die derzeitige Regierung des Landesverrats be¬
zichtigte. „Es ist wohl," führte er aus , „für ledermann
kein Geheimnis mehr, daß wir gerade jetzt unmittelbar vor
einer drohenden Gefahr stehen, obwohl es auf unseren Fronten
recht günstig aussieht. Diese Gefahr besteht darm, daß mit
Rußland etwas vorgegangen ist, daß in Rußland em .Wechsel
der Stimmung eingetreten ist, daß in unserem Lande Strö¬
mungen zu verzeichnen sind, die bereits vor aller Augen
liegen. Ich konstatiere, daß man innerhalb pnseres Landes
bereits von Frieden zu sprechen wagt, daß andere m Ver¬
zweiflung darüber geraten sind, weil die gehegten Hoffnungen
bisher nicht in Erfüllung gegangen sind, daß man sogar
soweit geht, angesichts des Feindes zu erllären : ze schlimmer,
desto besser. Dasselbe Rußland , dem es zwei Jahre hm-
durch gelungen war, die deutschen Hoffnungen zu tmgen,
fängt jetzt an. eine Sprache zu führen, dw ich als Russe
nicht verstehe und nicht zu verstehen wage. . . ,

Der Führer j >er «lnabhängigen. Karaulow . forderte
die Reichsduma auf. nicht nur das Budget str ^917 rund¬
weg abzulehnen, sondern auch den Mitgliedern des Minnler-
rats foftab den Zutritt zur Duma zu verweigern. Der
Nationalist Schulgin, der noch bis vor kurzem eine der
Säulen der Regierung in der Duma war, forderte d
Volksvertreter auf, „gegen die derzeitigen Machthaber de-
unglücklichen Vaterlands solange und so rücksichtslos P
kämpfen, bis diese Machthaber endlich verschwinden. Markow
von der äußersten Rechten verlangt nicht mehr und nicht
weniger, als daß sämtliche gegen die Regierung auftretenden
Redner vor ein Kriegsgericht gestellt werden. Mten recht
netten Witz gestattete sich der Dumaabgeordnete Karaulow.
der die Auslieferung des bisherigen polnischen Dumamit
glieds Lempicki verlangte, der zurzeit m Deutschland weilt
Der lettische Abgeordnete Goldmann ruft mit geballten
Fäusten aus : „Ihr schreit immer und immer wieder, vatz
der Krieg bis zu einem siegreichen Ende geführt werden
Müsse, und Ihr selbst habt euch bereits mit dem Gedanken
befreundet, russische Landesteile an den Gegner auszul'e êrn.
Darum wollt Ihr nicht den Letten feierlichst versprechen,
baß Kurland niemals zu einer Provinz Deutschlands werdenwird?"

Kurz vor Schluß der Sitzung erhebt sich der Duma-
Präsident Rodzianko zu einer Erklärung, die -m,germaßen
sensationell klingt: Weder er selbst, sagt er mit erhobener
stimme, noch das Dumapräsidium als solches trage die
Schuld, daß der Bericht der ersten Sitzung nur mit gro ^ n
Lücken publiziert werden durfte und der ^ ench er Heu igSatzung voraii-llicl,tlicki, aar nicht hur Veröffentlichung zu-
Än S Un5fS ; ^ 'as Verbot erfolge durch von der

"via gänzlich unabhängige Umstände.

Von privater Seite geht mir soeben die Meldung zu,
baß die Petersburger Staatsanwaltschaft auf Anordnung
des (seither zurückgetretenen) Ministerpräsidenten sturmer
eine Anklage gegen den Kadettenführer Muljukow erheben
wird. Miljukow hatte in seiner Rede bei der ersten Sitzung
Stürmer vorgeworfen, dieser lasse sich „von Dummheit und
Landesverrat " leiten. Am dieswöchigen Sonntag war m
Petersburg sogar das Gerücht verbreitet, Mchukow >et be¬
reits verhaftet worden.

Kanonendonner an König Karols Kruft
An der Grabstätte des ersten Königs von Rumänien

donnern, wie die „Voss. Ztg ." schreibt die Geschütze. Die
über den Roten-Turm-Paß siegreich nach Süden vorstoßenden
Truppen stehen in der Nähe von Curtea de Arges.
Dort ist im berühmtesten Kloster Rumäniens der edle Herr¬
scher zur ewigen Ruhe gebettet, von dem der Reichskanzler
in seiner Reichstagsrede vom 28. September sagte, daß er-
an den Folgen der iseelischen Erregungen starb, die ihm das
Bewußtsein bereitet hatte , daß Rumänien seme Bundesge¬
nossen verraten würde. Neben König Karol ruht die Kö¬
nigin Elisabeth, die gekrönte deutsche Dichterin aus rheinischem
Fürstengeschlecht. Curtea be Arges bedeutet für die Ru¬
mänen ungefähr des gleiche, wie das Muttergottesklo .er
von Tschenstochau ftir die Polen , die Lawra von Kiew
für die Russen, das Rilo-Kloster für die Bulgaren , das
Kloster Detschani bei Jpek für die Serben . König Karol
wandte dem prächtigen Bau seine fürstliche Furiorge ;u.
Aus seinen Privatmitteln wurde die Kirche im Jahre 1L86
erneuert. Schon damals mag er sie zur einstigen Aufnahme
'einer sterblichen Hülle ausersehen haben. Der Widerhall
deutscher Geschütze an den Mauern von Curtea de Arges
grüßt ehrfurchtvöll den charakterfesten Hohenzollernsproß. der
einst deutsche Offiziersuniform getragen, und ein Herz für
fein Heimatland sich bis zum letzten Atemzuge bewahrt hat.
Aus seiner Gruft erhebt sich die Anklage gegen seinen
Neffen und Nachtolger: „Was hast du getan, wie hast
du mein Erbe verwaltet ?"

An seiner Treue ist Karol von Rumänien zugrunde
gegangen, an Untreue geht Ferdinand von Rumänien unter.
Der k. und k. Gesandte in Bukarest. Graf Czernin, berichte^
einem Minister Freiherrn v. Burian am 23. September

1914, König Ferdinand , damals noch Kronprinz, habe ihm
erklärt, er würde sich, wenn er Verrat an den Verbündeten
übte, „wie ein ganz gemeiner Kerl Vorkommen, vor allem
gelte die Ehre, eine ähnliche Felonie würde die Weltgeschichte
nicht aufweisen." Das Wort sie sollen lassen stahn. Es
schickt sich nicht, daran zu rütteln. König Ferdinand bat
untreu gehandelt an seiner persönlichen Ehre , an seinem Fa¬
miliennamen, an der Hinterlassenschaft Fines Oheims und
nicht zum geringsten an der Armee, für die er in seiner Kron¬
prinzenzeit hauptsächlich seine Arbeitskraft eingesetzt hatte.

Der Bankerott Rumäniens ist offenkundig.
Feindliche Heere überfluten das Land. Der völlige Zu¬
sammenbruch ist nur noch eine Frage kürzester Frist, lieber
dem Haupte eines Betrügers schlägt ein Bankerott zusammen,
der nicht bloß nichts einträgt, sondern mit dem Verlust von
Haus und Hof abzuschließen droht . Mit der Ehrlosigkeit
des Verfahrens würde sich rumänische Bojarenmoral leicht
abfinden, auf Betrug und Bestechlichkeit war das ganze
öffentliche Leben Rumäniens ohnehin üufgebaut , die Leute,
die an der Krippe saßen, wurden reich und wohlgenährt
davon ; aber daß es bei dieser Moral auch einmal anders
kommen könnte, das hatten sie sich nicht vorgestellt.

Wenn einst der Friede wiederkehrt, müßte das Kloster
von Curtea de Arges ein Wallfahrtsort reuiger Sünder
werdenj sofern rumänische Bojaren solcher Regung fähig
sind. Doppelt geheiligt müßte das Nationaleigentum von
Curtea de Arges sein, weil dort jener König ruht , der dchn
österreichischen Gesandten am 28. Juli 1914 die Versiche¬
rung gab, daß „keine Macht der Welt ihn jemals bewegen
könne, die Waffen gegen die (habsburgische) Monarchie zu
ergreifen." Und auf König Karols Wort konnte man bauen,
er hätte Rumänien vor dem Urteil bewahrt , während man
sich von Ferdinand gleich zu allem Anfang des .Gegenteils
zu versehen hatte . Von ihm sagt Graf Czernin im Bericht
vom 23. September 1914: „Mein Eindruck ist natürlich
der denkbar schlechteste, da der Kronprinz immer das willen¬
lose Werkzeug seiner Umgebung sein wird und diese nicht ver¬
trauenerweckend ist."

Die Erbbegräbnisstätte einer Dynastie auf viele Men¬
schengeschlechter hinaus hätte nach der Ansicht König Karols
Curtea de Arges werden sotten; das Grab , das Ferdinand
der Dynastie gräbt , wird voraussichtlich nicht auf rumä¬
nischem Boden sein.

Reichskanzler von Betbmann Dollweg
Zum 60. Geburtstage.

Am 29. November 1856 wurde der Staatsmann ge¬
boren, der in Deutschlands schwerster Zeit die Geschicke des
Landes zu leiten berufen ist. Herr von Bethmann Holl-
weg feiert seinen 60. Geburtstag . Und wenn es auch nicht
angebracht erscheint, diesen Tag mit Gepränge zu feiern,
so sei doch mit kurzen Worten die Tätigkeit unseres Herrn
Reichskanzlers gewürdigt.

Herr von Bethmann Hollweg entstammt dem Kreise
Oberbarnim , der vor den Toren Berlins liegt. Er hat
den Kreis als jüngerer Landrat verwaltet und war auch
kurze Zeit lang Reichstagsabgeordneter als Vertreter des
Kreises. Hernach als Oberpräsident von Brandenburg kam
er mit .Berlin und seinem Heimatskreis wieder in enger»
Beziehung. Dann wurde er Minister des Innern , Staats¬
sekretär des Reichsamts des Innern und schließlich 1909
als Nachfolgendes über die Erbschaftssteuer gestürzten Fürsten
Bülow , Reichskanzler. In seinem Wesen und in seiner
Politik prägte sich stets seine Herkunft aus : seine .Verbin¬
dung mit dem Lande und doch gleichzeitig sein volles Ver¬
ständnis für städtische Kultur , städtisches Wesen. Er war
nie einseitig, er stand im besten Sinne des Wortes über
den Parteien , jederzeit bereit, das Gute zu nehmen, wo
er es fand.

Herr von Bethmann Hollweg ist kein Staatsmann , dessen
Charakter leicht zu durchschauen ist. Nach Volkstümlichkeit
keit hat er nie gehascht. Und wenn er jetzt, in der bitteren
Kriegszeit, doch in allen einsichtigen Kreisen beliebt und
verehrt ist, so ist das der lleberzrugung zuzuschreiben, die.
je länger je mehr die Bevölkerung durchdrang : daß man
es hier Mt einem Staatsmann von reifem Urteil , von
heißer Vaterlandsliebe und Volksliebe, von ehrlichstem Wollen
und Willen, von auftichtigem Bestreben zu tun hat , den
Frieden zu erhalten und nun, nachdem dies ohne fein Ver
schulden nicht geglückt war, einen dauernden unseren Er
folgen entsprechenden Friede für Deutschland wieder herben
zuführen. Der Kanzler hat in seinen Reichstagsreden wäh

rend des Krieges den Ton gesunden, der zum Herzen de»
Volkes spricht.

Herr von Bethmann Hollweg, dessen Wesenszug ernste,
gewissenhafte Gründlichkeit ist, hat parlainentarisch große Er-
olge zu erzielen verstanden. Er erzog die Volksvertretung

zu seinem parteilosen, aber fruchtbaren Programm des „posi¬
tiven Schaffens". Zwei große Wehrvorlagen wurden ohne
allzu lebhafte Parlamentskämpfe durchgesetzt— zugleich ein
Beweis für die staatsmännische Voraussicht des Kanzlers,
aber ackch des Reichstages —, die Finanzen wurden geord¬
net, und der Wehrbeilrag , eine großzügige Schöpfung, wurde
beschlossen. In der äußeren Politik war es des Kanzlers
eifriges Besfteben, die große Koalition der Gegner zu ver¬
hindern, und zwar insbesondere durch Verständigung mit
dem hartnäckigsten Gegner, England ; seine Bemühungen haben
den Kneg aufgeschoben, aber nicht aufgehoben. Seine Schuld
war es nicht; klar erkannt hat er das Heraufftommen des
chweren Gewitters, und er hat Freundschaften zu fördern

und neu zu schaffen gewußt. Oesterreich, Türkei, Bulgarien
- die deutsche Diplomatie war nicht müßig, der neuÄ

Vierbund ist ein schönes und tüchtiges Werk der deutschen
Staatskunst unter Bethmanns Führung.

Besonnen und kraftvoll — so war Bethmann Holl¬
wegs Politik in den bisherigen sieben Jahren seiner Kanz¬
lerschaft. Dköge uns seine staatsmännische Kraft , seine ehr¬
liche, reife, reine Politik mährend des Krieges und über
den Krieg hinaus für die ersehnten Friedenszeiten erhalten
bleiben!

lokaler und 9ernmci*!er Cesi
2 im out 0 , den 29. Novemöer !9l6.

Das Eiserne Kreuz.  Der Krankenträger
Anto *n Jung  erhielt bei Verdun für furchtlose Bergung
von Leicht- und Schweroerwundeten aus dem feindlichen Feuer
das Eiserne Kreuz. Oer Ausgezeichnete ist der Sohn des
Herrn Joh Jung , Roßmarkt, Hierselbst Es haben bis jetzt
drei Söhne aus dieser Familie diese Auszeichnung erhalten.

- Der Reservist Karl  V i e h m a n n, der beim 87^ Jnf .-
Rgt dient, erhielt für hervorragendeTapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne .Kreuz und wurde zum G-s>eiten befördert Der
Ausgezeichnete ist der zweit: Sohn der Witwe E. Viehmanu,
Rutsche, Hierselbst, der diesen ehrenvollen Krregsorden erhielt.

Auszeichnung.  Der König von Bagern verlieh
den*dayr. Militär Verdienst Orden 4. Kl. mit Schwntern
dem Leutnant d. L. Josef Schmidt  aus Limburg, Führer
der leichten Munitions Kolonne II ., im 2. Bahr . Feld Artillerie-
Regiment „Horn".

Unbegründetes Gerücht.  In der Stadt geht
das Gerücht um. die H aus schla cht u ng e n würden ab
15. November verboten. An zuständiger Stelle weiß man
von einer derartigen Maßnahme nichts. Man lasse sich des¬
halb durch unverantwortliches "Geschwätz nicht irre machen
und warte mit Hausschlachtungenso lange, bis das « chlacht-
tier tatsächlich schlachtreif ist.

*** Die Einschränkung der Kartosfelration.
Im verstärkten Haushaltsausschuß des preußischen Abge¬
ordnetenhauses erklärte gestern ein Vertreter der Staats-
regierung, daß vom 1. Januar ab eine weitere Einschrän¬
kung der Kartoffelrationew eintreten wird. Die Ration wird
für die städtische Bevölkerung dreiviertel
Pfund pro Kopf und Tag betragen,  für bte länd¬
liche Bevölkerung in den Monaten Januar und Februar 1
Pfund , in den folgenden Monaten eineinhalb Pfund . Für
Schwerarbeiter in Stadt und Land  wird die
Tagesration durchweg auf 2 Pfund fest gesetzt.

G ü t er sp e r r e. Die hiesige Güterabfertigungsstelle
teilt uns Mt : Am 30. November sowie 1. und 2. De¬
zember ist Frachtstückgut,  mit Ausnahme von Militär-
gut und Privatgut für die Militärverwaltung , von der
Annahme gänzlich ausgeschlossen.  Eilstückgut
wird, mit Ausnahme der gegenwärtig bis zum 2. Dezember
gesperrten Güter, unbeschränkt angenommen. (Siehe auch
die diesbezügl. Bekanntmachung im Anzeigenteil.)

,** Beschr änkung der Beleuchtung.  Es sind
an den .maßgebenden Stellen Verhandlungen im Gange
über die Frage , wie die Polizeistunde nach einheitlichen Ge¬
sichtspunkten im ganzen Reiche weiter eingeschränkt werden
kann. Vorgestern haben Beratungen im Handelsmmisterium
stattgefunden, heute haben sich solche im Reichsamt des Innern
angeschlossen, und es ist dann beabsichtigt, durch eine Bundes-
ratsverordnung auf eine Früherlegung der Polizeistunde für
öffentliche Lokale und auf einen früheren Ladenschluß und
Einschränkung der Lichtrellame hinzuwirken. Der Zweck dieser
Maßnahmen ist, Beleuchtungsmaterial zu sparen.

— Runkel, 28. Nov. Anstelle des verstorbenen Stempel¬
verteilers Georg August Gerhardt  dahier ist Herr Bür¬
germeistereisekretärWilhelm Braun  zum Stempelverteiler
ernannt worden.

Dte Trauerfeierlichkeite« in Königsteiu.
— Königsiein?  28 Novbr Heute früh 8 Uhr be¬

gannen in der cvangelischm Kirche die Trauerfeierlichkeiten für
die verstorbene Großherzogin Adelheid von Lux-mbnrg. Im
Allarraume war der schwarze, mit Silber geschmückie Sarg
aufgcbahrt. Unter den Leidtragenden befanden sich u. a.
Prinzessin Hilda von Anhalt, die Schwester der Verstorbenen,
die regierende Großhcrzogin Marie Adelheid von Luxemburg
mit ihren Schwestern und ihrer Mutter , der Großhcrzogin-
Wiiwe Maria Anna von Luxemburg, ferner die einz'ge Toch¬
ter der verstorbenen Großherzogin. Großherzogin Hilda von
Baden, Großherzog Friedrich von Baden, die Königin Olga
von Württemberg, Fürstin Balthittis von Waldeck. Prinz
Eduard von Anhalt, Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von
Hesien, das Großherzogspaar von Hessen. Als Vertreter des
Kaisers erschien unmittelbar vor Beginn der Feier Prinz
Joachim von Preußen, der einen Kranz von weißen Chry¬
santhemen niederlegte. Hosprediger Bender schilderte das Leben
der Entichlafenen, ihr Wicken als Gattin , Fürstin, besonders
aber als Herzogin des schönen Nassauer Lande«. Nach der
Einsegnung der Leiche erfolgte unter Glockengeläute die Ueber¬
führung des Sarges nach dem Bahnhofe. Die Fürstlichkeiten
fuhren im Sonderzug zur Beisetzung nach Wcltburg, wo
die Verstorbene zwischen Gemahl und Sohn die letzte Nuhe-
stältr finden wert.

Biktualie«markt za Limdarg a. d. Lahn.
Richt-Preise vom 28. November 1816. Aepsel per Pst . 1b bis

30 Psg.. Apfelsinen per Stück 00—00 Pfg., Aprikose,l per Psd.
00—00 Pfg., Birnen per Pfd. 1;>—30 P,g ., Schneidbohnen per Pst.



00- 00 Pf «., Bohnen dicke per Psd 00—00 Pf ?., Blumenkohl per
Stück 20- 50 m-  B - ' t -r da- Kd ,0 00 Mk.. Ettronenper Stück
00—00 Psg.. 2 Eier 00 Pjg ., Endnntn perStück ^- IO Mg.
Äarlvsieln per Pfd. 0- 0 Pia ., Kartoffeln per Ztr 4.00 —0.00 Mk ,̂
Knoblauch p̂er Pfd 00—0 W Mk., Kohlrabi «benrd, ch per Stück
8- 10 Psg. Kohlrabi unterirdisch per 'M 6- S Psg^ Kopmial
per Stück 0—( O Mg .. Römisch- u. Schneidkohlp» Pfd. 00—00 Pfg-,
-tzallüp!el per Pfund 0—00 Mg Rhabarber per Pfd. 00 - 00 Pfg-
Wmterkoh, ver Pfd. 15- 00 Psg., Gurken per Stück 00- 00 Pix .,
Elnmachaurken 100 Stück 0.00- 0.00 Mk. Meerrett,g per Stange
00- 00 Pjg -. Pfirsiche per Pfd. 00- 00 Pfg-, Pflaumen per Pt»
00- 00 Psg., Reineklaudenper Pfd. 00- 00 Psg., Stachelbeeren pe,
Pfd 00 bis 00 Pfg -, Mirabellen pe> Pfd. 00—00 Pfg-, Tomaten
per Pfd. 30- 40 Pfg ., Zwelschen per Ztr 00- 00 Mk.. Höchstvr.Sw-t.
fchcn per Pfd . 00—00 Pfg., Rosenkohl per Pfd. -O- OO Pfg.
Rettig per Stück 5- 10 Pf .. Rüben ge be per Pfd. 10—15 Pfg .̂
Rüben weihe per Pfd 5- 0 Psg-, Rüben rote per P '^ 8- 10
Pfg ., Rotkraut per Pfd. 12- 00 Psg., Wethkraut per Pfd. 5- 6

Pfg ., Schwarzwurz per Pfd. 00- 00 Pfg . Spmat per Pfd- 20- 00
P g. Spargel per Pfd 00- 00 Pfg ., Sellerie per Stück 10- 20 Psg-,
Wirsing p« Pfd. 10- 00 Pfg., Zwiebeln per Psd lo - OO Pf «-,
Walnüsse 100 Stück 00- 00 Pfg-, Haselnüff' w - Ltter 00 Mg.

Wie erhält sich eine Frau die Hiebe  ihres Mannes?
Auf diele gewiß bedeutsame Frage sind schon Hunderte

mehr oder weniger richtige Antworten gegeben worden . Und
doch scheint uns keine so zutreffend zu sein als die : Kleide

dich hübsch und koche gut '. Eine immer nett gekleidete Frau
wird ebenso Eindruck auf den heimkehrenden Gatten machen,
wie ein schmackhaftes Essen auf appetitlich gedecktem Tische.
Es brauchen keine teuren und kostbaren Kleider zu sein.
Nein schlichte , einfache möglichst selbstgefertigte Sachen soll

die Frau , m Hause tragen . Einmal ist das billiger und

zum anderen wird sich der Mann noch besonders freuen , wepx.
er seine Frau auf d ese Weile mitichaffn sicht . HauSsch « ^
derei ist eine Fertigkeit , die jede Frau sich zu eigen machen
sollte . Es ist wirklich nicht allzu schwer , be ' vnders wenn

man gute Anleitung dazu hat Dicie findet sich jn
dem Buch d e r H a u s s ch n e i d e r s i vom
Verlag Otto Beuerin Leipzig  R . 3i,
ES ist wirklich eine Lust , nach diesem Buche zu arbeiten . Die
vielen Abbildungen und beigegebenen Schnittblätter machen
alles so leicht verständlich , daß ein Kind danach lernen kann.
DaS Buch ist übrigens zugleich mit e!wa 45 anderen Hand-
arbeitsbüchern im gleichen Verlage auf der Ausstellung für

Buchgewerbe und Graphik «Bugra ) mit der goldenen Meda lle.
ausgezeichnet worden . Für 3 .30 Bk . einschließlich Porto ist
es vom genannt,n Perlage zu beziehen.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste unseres lieben , unvergeßlichen Sohnes,
Bruders und Enkels , des Seminaristen

Paul Malclaner
sowie für die gestifteten hl . Messen sagen innigen

Dank 3 (279

Km Scrtiuipug
themlMk Mitglied» des

Wi -Mi . VnststslheilklS.

Jagdhund entlaufen
in Umgegend von Werschau und Nauheim . Pointer » gelb
und weiß.

Mitteilung über Verbleib erbittet <(2 <3

Krerssektttiir Uirderschulle,

Limburg.

Die irauernden Eltern und Geschwister:

Familie Hermann Maldaner.

Limburg , Frankreich, Belgien,
den 27 . November 1916.

Kounlag , de« 3 . Dezember
abends 8 Uhr:

Gastspiel des Herrn Ernst Laskowsky
vom „ Reuen Theater " in Frankfurt a . M.

:
Der vor einiger Jeit im „Lim¬
burger Anzeiger " erschienene

Htoman

»
»

-

»
»
»
>um

GekmmtmnchrmAe« »«d Anzeige«
der Stadt Limburg.

Volkszählung.
Am 1. Dezember lvl « findet im Deutschen Reiche

eine Volkszählung statt . Hede Familie erhält eine Haus-
haltungstiste , welche entsprechend auszufüllen ist. In
dieser Liste sind sämtliche Personen einzutragen . welche sich in
der Nacht vom 3 « . November zum I . Dezember in
der betr . Familie aufgehalten haben.

Auf Reisen befindliche Personen sind da einzutragen , wo
sie am 1 . Dezember emtrcffen . Militärpersonen sind eben¬
falls mit aufzunehmen , wenn sie in der genannten Nacht sich
hier ausgehalten Haben . Die im Felde befindlichen Militär¬
personen dagegen nicht.

Die Haushaltungslisten sind von dem Haushaltungsvor-
stand oder dessen Stellvertreter zu unterschreiben . Die Aus-

Sabe der Zählpapiere erfolgt durch die Zähler amÜ. November und die Wiedereiusammluug vom
1. Dezember mittags ab. Bis dahin müssen die Haus-
haltungslisten vollständig auSgefüllt sein . Etwaige Urivoll-
ständigteiten , werden von dem Zähler bei der Einsammlung
der Listen Sofort brrichigt und sind die erforderlichen Angaben
ans Bistagen des Zählers diesem zu machen.

Es wird nochmals auf die große Wichtigkeit der Zählung

hingewiesen und auch darauf , daß über die von der Persön¬
lichkeit des Einzelnen gewonnenen Nachrichten dos Amts¬

geheimnis zu wahren ist und daß sie ohne besondere Geneh¬
migung des Stoattregierung nur zur amtlichen statistischen
Arbeiten , nicht aber zu andern Zwecken benutzt werden dürfen.

Limburg,  den 28 . November 19 i 6.
I « Magistrat.

2 (279 Hrpprl.

Schauspiel in 5 Aufzügen von W . Meyer - Förster

Karl Heinrich. Ernst L askowski
o . G.

Große Preise.

»
»
»

a
»
u

ir - u
von Arthur Winckler -Tannenberg

S
s■

Nachmittags 4 Uhr:

Kindervorstellung. ■

s

s Ein Weihnachtsmärchen in 1 Borspiel

und 2  Bildern von Harleß.

m

s

s Vorverkauf in der Herrschen Buchhand¬
lung , Obere Grabenstraße. 1(279

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele-
graphenlwie in Hadamar liegt bei dem unterzeichnten
Postamt von heule ab vier Wochen aus

Hadamar , den 28 November 1916. 5(279
Kaiserliches Postamt.

Bekanntmachung.

Sofort abzugeben!

ist in Wuchform herausgegeben
worden . Unsere geschätzten
Leser werden dies mit Jreude
vernehmen , hat der Woman
doch die Leser von Anfang bis
zu Knde in höchster Spannung
gehalten . §t  ist der besteWoman
für den Weihnachtstisch , und
wir verfehlten nicht , eine
größere Anzahl Kremplare zu
erwerben , um fie unseren ge¬
schätzten Lesern anbieten zu

können.
Aer Woman ist in hübschem
Hewand erschienen und in
unserer Geschäftsstelle zu dem

billigen Ureis von 2Mk.

-
»
«■

nie Weheste Umdile, Fstnk«t„8az"
norm . 16 PS , dauernd 19 PS , maximal 26 PS , Umdr . 165,

8 Alm . Ueberdruck ; die Lokomobile ist nur 10 Monate be¬

nutzt worden . Besichtigung kann nach vorheriger Anmeldung

auf Grube Schaumburg bei Fachingen  jederzeit er¬

folgen . 4 (279

Angebote erbeten an Phoeuix , Hauptverwaltung , Hoerde.

zu vaven.

Gestellungen werden jederzeit
entgegengenommen.

Geschäftsstelle des
„Limburger Anzeiger ".

I

>» » » » »

■■■■■■■■■■■■« ■■■■■
■[ mm  fit ne

Am 30 . November , sowie 1. und 2 . Dezember

1916 werden Frachtstückgütrr im Bereiche des Direktronsbesirks

Frankfurt a . M . zur Beförderung nicht angenommen . Mili¬
tärgut und Privatgut für die Militärverwaltung bleiben von der
Maßnahme auSgeichlossen . An den 3 nächsten auf die Sperr¬
tage folgenden Werktage wird der Annahmeschluß — in der
Regel auf allen kleineren Bahnhöfen — sowie über alle
sonstigen Fragen , erteilen die Güter , und Eilgutabfertigungen
nähere Auskunft . 8 (279

Frankfurt a . M . . den 29. November 1916.
Kpl . Eisenbahn -Direktion.

Viel Geld wart jede Dame,
mit der Selbst -Anfertigung von

Kleidung u. Wäsche
«I » »eilenden uni«,« btlitbltn und «ul der Aue
Itelüeng für Budigcwerbcund Brapbik WI4 iu Ctipiif
■it dtrSoldtutu mtdaillt auigczeicbutttu BQdjer:

i . Such der Büsche MÄ .Ä i-
\  Such zumSeMansettigender Kinderkleidung*
3. Such der Haurschneiderei. ft, « t . 3.30
«u |<dcTm«nn gegen Eln|«ndung dt« Belügt « oder 11«<bn. Oiefe Bich«, find da«
taUtMm jeder Lamen. var belle Geschenk bei ieder« eleaeadelt.

Verlag Otto Beyer, Leipzig, R.

Ursbruiigsschcilie für Wild
zu habe » in » : Kreioblatt - Drmkerei.

i
Infolge der Minderwertig - ^
keit des Futters sollte kein »
Tierzüchter versäumen,,

Dr . Haus Wächters A
»

ZMteMz
zu verwenden

Genaue Gebrauchsanwei » »

sung befindet sich auf allen ,
Paketen 5 (256 ■

Postoersand von 5 Ko . an ■
gegen Nachnahme per Ko ,

Mk . 2 . — .

Me mmm
grotze Vollfetlware undm imueiiiis
eingetroffen.  6 (270

Frau Stein,
Geschäft Salzgaste 13.
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wird bei mäßigem Honorar
erteilt . 5 (23

Näh . Obere Schiede 11 Hl.

Alleinverkauf
MMhett« “ *i’a“Katal frei.

Holzrahmenmatr , Klnderbett.
Eisonmöbelfabrik , Suhl i fTh.

Tragt Euer Goid
zur Ueichsbank!

wu » fftv, « —■* w — - ’ 5 j 5 j
tuformieh rasch und zuverlässig übe, alle Kragen und ; r ^ ^. * V - -V. l -

I I ! t- Stgebeubcilfit finan»(e(lfr uu» wirisL - stüchcr L,
X>« , 3eilbilOer ” >2 mal luöajtutl . l sind die iQuiinert,

m

vw .. ... . . -- ..ts — • . *25 - j— i— f- LW
Obroml «Oer groben ffireignlflc Zu »er wittenMjart. } < ; i ^ e

liibaa©onntogdbeUugc wci»cu oseIbeod,!el« u t ” ] ^ j
(ätze, Im 3tom oulnl >i«Werk, unterer erste- , !

Senioren »erdstentstchl. Ulbonuemcnto i 5 1
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